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debits verluſtigen Zeitungen zu wenden. 8 
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Berlin, Mittwoch, den 13. Auguſt. 


1851. 


Die Turnerverfolgung. 


Aus allen Ecken und Enden Deutſchlands hoͤrt man 
jetzt von Verfolgungen und Schließungen der Turnvereine. 
Weshalb geſchieht das! 

Es geſchieht aus denſelben Gründen, aus welchen 
ſchon einmal von dem hohen weiſen deutſchen Bund, 
der höchſten Autorität in Deutſchland, das Turnen ſelber 
als etwas Revolutionäres verboten war; und wir ſagten 


es ja längſt: die jetzige Staatsweisheit iſt immer nur ein 


ſchwacher Abglanz der einſtmaligen, die Deutſchland dreißig 
Jahre lang nach den Befreiungskriegen entzückte und be⸗ 
lückte. 

5 Auch dazumal hatten ſich die Regierungen an das 
Volk gewandt, ſo lange die Gefahr dauerte. Auch da⸗ 
mals, vor und während der Befreiungskriege gegen Na⸗ 
poleon, hat man dem Volke Verheißungen gemacht, und 
rief ſeine Kraft, die deutſche Mannskraft auf, um das 
Vaterland zu retten. Als aber das Vaterland durch den 
ſtarken Arm des Volkes gerettet, und die Throne der 
verſchiedenen deutſchen Fürſten wieder aufgerichtet waren, 
da wurde den weiſen Vätern der Völker bange vor dem 
Geiſt und der Kraft, die zur Rettung des Vaterlandes 
und der Throne ſo nöthig war. Den erwachten Geiſt 
ſperrte man ein durch die heimliche Erdroſſelungsmaſchine 
der Cenſur, durch die Inquilltion der heimlichen Gerichte, 
durch die politiſchen Unterſuchungscommiſſtonen, die Ent⸗ 
hüllungen ausſpionirten und verfolgten, durch Diseipli⸗ 
nirungen der Richter, der Lehrer, durch Bundes-Beauf⸗ 
ſichtigung der Univerſttäten, durch Maßregelung der Stu⸗ 
denten. 

Aber auch die Kraft des Körpers, die Gewandtheit 
des Leibes, der Muth des Mannes war in den Augen 
der hohen Regierung ein Zeichen der Revolution. Ein 
ſtarkes, kräftiges, ein unverkümmertes, lebensfriſches, ge⸗ 
ſundes, bewegungsmuthiges Volk war ein Gräuel in den Au⸗ 


gen ſtaatsweiſer Schreibmaſchinen. Eine Jugend mit ſtarkem 
Geiſt war ihnen ein Entſetzen, eine Jugend mit ſtarkem 
Leib ein Unheil. Ein ſtarker Leib bringt Selbſtthätigkeit 
und Selbſtſtändigkeit hervor; das gute Volk aber ſollte 
nicht ſelbſtthätig und um Gottes willen nicht ſelbſtſtändig 
ſein. Ein kräftiger Arm erinnerte das Volk lebhaft an 
die Kraft der deutſchen Vorfahren; das gute Volk ſollte 
aber alles fein, heſſiſch, bairiſch, würtembergiſch, preußiſch, 
ſächſiſch, lippiſch, ſondershauſtſch und rudolſtädtiſch, alles 
nur nicht deutſch. 

Als die deutſche Kokarde verboten wurde, wurden 
auch die Turnvereine unterdrückt. Als die deutſchthüm⸗ 
liche Volkstracht geächtet wurde, verfolgte man auch die 
Turnlehrer. Wer ohne Halstuch ging, einen Bart trug, 
Stulpſtiefeln an hatte oder ſich lange Haare wachſen ließ, 
war ein Feind der Ordnung, der Ruhe, der Geſetzlichkeit, 
der Monarchie, der Autorität Gottes und zog ſich die 
Polizei an allen Ecken und Enden auf den Nacken. 
Wer aber gar die Jugend ſtark, wer fie ſpringen, klet⸗ 
tern, Gefahren mit Muth und Kraft beſtehen lehren wollte, 
von dem wurde behauptet, er wolle nicht nur gegen Got⸗ 
tes Ordnung anſtürmen, der das Volk geſchaffen zum Ge⸗ 
horchen und nicht zur Selbſtthätigkeit und Selbſtſtändig⸗ 
keit, ſondern es wurde ihm auch nachgewieſen, daß er 
ein Feind der menſchlichen Geſellſchaft ſei, indem er ge⸗ 
fährliche Diebe, Einbrecher und Ausbrecher erziehe und 
ſo nur das Eigenthum und den Beſitz gefährde. 

So waren denn die hohen weiſen Regierungen ſchon 
ſo weit gekommen zu beweiſen, daß Klettern ſo gut iſt 
wie Barrikaden bauen und Springen fo gut wie Revo⸗ 
lutioniren. — Und all das geſchah, dieweil es lieblich 
iſt in den Augen der Regierenden ein Volk zu leiten, ſo 
nur ſtark iſt im Steuerzahlen, nur Muth hat zur Unter⸗ 
thanenſchaft, nur Luſt beſitzt zum ſtillſten Gehorſam und 
nur Kraft zum Tragen der Sklavenkette. 

So verblieb es denn auch im guten lieben deutſchen 


Vaterlande, bis mit dem Regierungsantritt Friedrich Wil⸗ 
helm IV., der in vielen Beziehungen eine deutſchthüm⸗ 
liche Geſinnung hegte, Hoffnungen auf Belebung des 
Volksgeiſtes rege wurden, und zu den Dingen, die der 
Erwartung entſprachen, gehörte auch — kaum wird man 
es glaublich finden — das Turnen. 

Aber es machte gar viel Lärmen unter den weiſen 
Regierungs⸗Zöpfen, als dazumal ein Lehrer auftrat und 
in einer Schrift „Das Turnen“ zur Kraͤftigung der Ju⸗ 
gend als ordentlichen Gegenſtand des Unterrichts for⸗ 
derte. Es fehlte gar nicht viel, ſo wäre dieſe Forderung 
als die purſte Revolution verdammt worden. In der 
That erſchienen Schriften über Schriften gegen ſolchen 
Gräuel, zumal jener Lehrer der Anſicht war, daß eine 
Stunde Turnen der Jugend nöthiger wäre als ein gan- 
zer Vormittag lateiniſcher Unterricht, und man erzählte 
ſich damals, daß nur der entſchiedene Wille des Königs 
es war, der jenen Lehrer vor Verfolgungen der weiſen 
Regierung ſchützte und der das Turnen wirklich als Un⸗ 
terrichtsgegenſtand in den Schulen einführen ließ. 

Das Turnen wurde ſeitdem als unſchuldig befunden 
und ausgeübt, bis in der Gegenwart die ſchöne Zeit der 
blühenden Reaction angebrochen iſt, und wieder die ſtaats⸗ 
weiſen deutſchen Regierungen herausbringen, daß Tur⸗ 
ner mehr Ausdauer auf Barrikaden bewieſen haben als 
Nichtturner, und daß in den Turnvereinen ein gewiſſer 
Geiſt der Kräftigung lebt, der einem guten gehorfamen 
Volke nicht ziemt. Sie haben nun die geiſtreiche Ma⸗ 
rotte, daß ſte die Revolution vollſtändig in den Sack 
kriegen, wenn ſie Turnvereine verbieten, und daß ſie 
Alles enthüllt haben, wenn ſie die etwanigen Papiere 
der Turngeſellſchaften unter Händen bekommen! 

Einen ſtrengeren Beweis der Geiſtloſigkeit, wie einen 
richtigern Stempel der eignen Geſinnung brauchten die 
hohen weiſen Regierungen nicht an den Tag zu legen 
als in dieſem einen Faktum. Es lehrt uns, daß 
deutſche Regierungen noch heutigen Tages ſo geſcheit 
ſind zu glauben, daß die Kälte vom Thermometer her⸗ 
kommt und daß es warm wird, ſobald ſie ihn zerbrechen, 
und es giebt einen herrlichen Beweis von der Art des 
Volksglückes, das man uns vergönnt, wenn man daran 
verzweifelt, ein Volk zu regieren, das ſtark an Geiſt und 
geſund am Leibe iſt! 


Berlin, den 12. Auguſt. 

+ Die „Nationalzeitung“ bringt heute die in unſerer 
geſtrigen Nummer enthaltene Erklärung des Herrn Rodber⸗ 
tus und knüpft daran eine Erwiederung, der wir, da uns der 
beſchränkte Raum den vollſtändigen Abdruck derſelben nicht ge⸗ 
ſtattet, Folgendes entnehmen: 5 

Die „Nationalzeitung“ räumt ein, eine ſchriftliche Mitthei— 
lung wie die in der Erklärung des Herrn Rodbertus ent⸗ 
haltene an einen beiden Theilen befreundeten Parteigenoſſen nach 
London gemacht, beſtreitet jedoch, darin geſagt zu haben, daß 
vaktenmäßige Thatſachen“ vorlägen. Eben deshalb habe fie in 
dem, in der Nachſchrift des Herrn Rodbertus erwähnten, Arti⸗ 
kel vom 4. Auguſt dieſe wie früher verbreitete Gerichte für 
Verdächtigungen erklärt. Zu näherem Verſtändniß druckt ſie 
dieſen Arkikel, der auf eine früher von der „Spenerſchen Zei⸗ 
tung“ gebrachte Nachricht von einer Verbindung von „Füh⸗ 


rern“ der Demokratie mit den „Conſtitutionellen“ zurückgeht, 
wörtlich ab. Es heißt darin: 
„Wir halten dieſe ſo wie früher verbreitete Gerüchte für 


Verdächtigun NN 
Da ar Di 9 2 des ehemaligen Führers des lin⸗ 
ken Centrums in der preußiſchen Rarionalde N t 
worden, ſogar deſſen gegenwärtiger Aufenthalt in on mit 
jener angeblichen Koalition in Verbindung gebracht ii: fo has 
den wir, um ſolchen Verdächtigungen, von denen wir Gh. 
keine Noliz genommen haben, einmal ein Ende zu machen, für 
unſere Pflicht gehalten, dieſe jetzt hervorgetretene Behauptung 
hier zu erwähnen, damit der Abweſende, der nach wiederholten 
Aeußerungen zu verſchiedenen Zeiten und gegen verſchiedene 
Perſonen fo weit als irgend Jemand davon entfernt iſt, an eine 


Koalition mit den Conſtitutionellen zu denken, Gelegenheit er⸗ 


hält, durch eine Erklärung ſeinerſeits derartigen Gerüchten eben⸗ 
falls öffentlich entgegenzukreten.“ 

Die Nationalzeitung glaubt durch vorſtehende Erklärung in 
Verbindung mit der an den Parteigenoſſen nach London ge⸗ 
machten Mittheilung, hinreichend bewieſen zu haben, daß ihr 
jede Verbreitung von Verdächtigungen fern gelegen. Eine 
Nambafımahung der Quelle, welche Herr Mobbertus im 
Namen der Partei fordert, erachtet die National Zeitung 
unter dieſen Umſtänden durch das Partei⸗Intereſſe nicht gebo⸗ 
ten. Sie glaubt vielmehr alles gethan zu haben, um dieſe 
Sache auf eine dem Parteiintereſſe und allen Rückſichten ent: 
ſprechende Weiſe beizulegen und namentlich in der jetzigen ver⸗ 
hängnißvollen Lage unnöthige Zwiftigfeiten und Spaltungen in 
der Partei zu verhüten. 

— Morgen (Mittwoch) zwiſchen 7 und 8 Uhr Abends wird 
Se. Maj. der König hier wieder eintreffen. Von der Neife nach 
Hohenzollern betreffs der Huldigung wird der König am 8. 
Sept. über Schleſien zurückkehren. Bon Hohenzollern aus wird 
ihn der Prinz von Preußen nach Iſchl begleiten; um dieſelbe 
Zeit wird ſich auch der Kaiſer von Oeſtreich dorthin begeben. 

+ Der heutige „Staatsanzeiger“ druckt das erſte Zeichen 
der Wirkfamkeit des Hrn. v. Kleiſt⸗Retzow in der Rheinprovinz 
ab. Es iſt dies die Einladung der Wahlberechtigten zur Wahl 
von Provinziallandtags⸗Abgeordneten. In der betreffenden Be: 
kanntmachung ſind 5 Punkte angegeben, mit welchen ſich der 
Landtag befaſſen ſoll; dies kann jedoch nicht hindern, daß der⸗ 
fetbe 1105 andere Gegenſtände in den Kreis ſeiner Thätig⸗ 
eit zieht. 

— Das „Frankfurter Int.⸗Bl.“ meldet: „Von Seiten der 
drei Herzogthümer Anhalt⸗Deſſau, Bernburg und Köthen find 
bei der Bundes verſammlung vertrauliche Mittheilungen einge⸗ 
troffen, nach welchen von denſelben beabſichtigt wird, ihre ein⸗ 
zelnen Verfaſſungen aufzugeben und eine gemeinſchaftliche auf 
monarchiſcheren Grundlagen gegründete Verfaſſung ſich beizule⸗ 
gen. Auch die thüringiſchen Staaten haben erklärt, ſelbſt ihre 
Verfaſſungen auf bundesgeſetzliche Vorſchriften zurückzuführen 
und die republikaniſchen Elemente derſelben auszumerzen.“ — 
Man fieht, dem Bundestag wird wacker in die Hände gearbei⸗ 
tet. Hiermit ſtimmt auch eine Mittheilung der „Preuß. Ztg.“, 
welche es als wahrſcheinlich bezeichnet, daß ſchon vor einer 
Beſchlußfaſſung der Bundes verſammlung über die Reviſion der 
Einzelverfaſſungen und die Beauſſichtigung der Preſſe „bezuͤg⸗ 
lich der Preſſe von den einzelnen Regierungen Maßregeln er⸗ 
griffen werden, welche jeder weitern Verfolgung einer gehäſſigen 
Tendenz gegen die Bundesverſammlung mit einem Schlage Ab⸗ 
hülfe verſchaffen.“ 

— Der „Preuß. Ztg.“ wird aus Hamburg geſchrieben: Ich 
kann Ihnen die ſichere Mittheilung machen, daß die in Anlaß 
der Pfingſtereigniſſe zwiſchen dem Senat und dem öſtreich. Gou⸗ 
vernement entſtandenen Zwiſtigkeiten nunmehr auf eine befrie⸗ 
digende Weiſe ausgeglichen ſind. Am 20. d., alſo kurz nach 


dem am 18. d. ſtattfindenden Feldmanöver ſämmtlicher an der 
Niederelbe ſtationirten k. k. Truppen, wird nun beſtimmt St. 
Pauli befreit werden. — Die Erſchoſſenen bleiben aber nach 
der erfolgten Einigung erſchoſſen und der Barbiergefell, der die 
unschuldige Urfache des „Conflicts“ wurde, wird wohl feine 
ihm von E. G. Senate dietirte Strafe verbüßen müſſen. 

— Die Commiſſorien in dem unglücklichen Holſtein werden 
noch fortdauern; zu welchem Zwecke, mag der Himmel wiſſen. 
8 Dänen laſſen ſich durch die Herren Commiſſarien nicht 

eirren. 

— Mittelſt Verfügung haben die Miniſterien des Innern 
und des Handels an die Regierungen Inſtruktionen erlaſſen, 
betreffend die Bildung der Commiſſionen, welche in Gemäßheit 
des F. 1. des Preßgeſetzes diejenigen zu prüfen haben, welche 
die Conceſſtonen als Buchhändler, Buchdrucker, Kunſthändler, 
Leihbibliothekare u. ſ. w. nachſnuchen. . 

— Der „N. Pr. 3.“ wird aus Düſſeldorf geſchrieben: 
„Geſtern (9.) Abend gelang es der hieſigen Polizei, den be⸗ 
kannten eifrigen Propagandiſten Kugelmann zu verhaften. 
Derſelbe war von Bonn hierher gekommen, um, wie es bekannt 
geworden, geheime Umtriebe zu pflegen. Er und mehrere Ge: 
ſinnungsgenoſſen waren zu dem Ende des Abends bei einem 
Wirthe im Hofe (?) verſammelt, woſelbſt denn auch die Ver⸗ 
haftung und gleichzeitige Beſchlagnahme einiger Seripturen er⸗ 
folgte. — Kugelmann iſt nach Lage der Sache wegen ſtaats⸗ 
verbrecheriſcher Umtriebe reſp. wegen Landſtreicherei zur Unter⸗ 
ſuchung gezogen und befindet ſich im hieſigen Arreſihauſe.“ — 
Auch in Köln hat eine Verhaftung ſtattgefunden. 

Der Literat Hopf iſt wiederum ausgewieſen worden; er 
hat jedoch dem Vernehmen nach auf ſein Anſuchen von Neuem 
die Erlaübniß zum Aufenthalt in hieſiger Stadt erhalten. 

T Man wird ſich erinnern, daß im vergangenen Winter bei 
dem Kaufmann Saling in der N. Friedrichſtraße ein Dieb⸗ 
ſtahl im Betrage von mehr als 20,000 Thaler verübt wurde. 
Die Polizei verhaftete ſofort mehrere der That verdächtige Per⸗ 
fonen, denen jedoch nichts Belaſtendes nachgewieſen werden 
konnte, da fie ſämmtlich entlaffen worden find. Nur Einer der 
Verhafteten wurde wegen anderer Verbrechen zurückbehalten. 

— In dem Bezirk des hieſigen Kreisgerichts iſt vor eini⸗ 
gen Tagen eine entſetzliche Mordthat verübt worden, ohne daß 
die Mörder bis jetzt bekannt geworden ſind. Die „Ger. Ztg.“ 
ſchreibt darüber: Als die Söhne einer betagten Büdnerfrau in 
Cremmen, die auf einem abgelegenen Gehöft wohnte, am Abend 
nach vollendeter Arbeit nach Hauſe kamen, fanden ſie ihre 
Mutter mit zerſchmettertem Hirnſchädel auf den Knien an ihrem 
Bette liegend vor. Verſchiedene Merkmale deuten darauf hin, 
daß mehrere Perſonen den Mord verübt haben und zwar, um 
der alten Frau 20 Thaler, ihr ganzes Beſitzthum, zu rauben, 
denn nur dies Geld fehlte, fo viel die Söhne der Ermordeten 
bis jetzt haben ermitteln können. Ein Anhaltpunkt für die 
Entdeckung des Thäters iſt leider bis jetzt nirgend geboten, und 
allein der Umſtand, daß man zwei fremde ziemlich wohlgeklei⸗ 
dete Männer in der Nähe des Hauſes der Ermordeten bemerkt 
hat, lenkt den Verdacht auf dieſe hin. 

+ Im Friedrich ⸗ Wilhelmſtadtiſchen Theater findet morgen 
(Mittwoch) eine Tantiemevorſtellung für den Verfaſſer des 
Luffpiels „Habsburg und Hohenzollern“ ſtatt. Die Vorſtel⸗ 
lung verſpricht eine recht anziehende zu werden, da außer dem 
Genxebild „s Lorle“ und dem genannten Stücke, in welchem 
Herr Boy, ein renommirter Gaſt aus Magdeburg auftritt, noch 
mehrere Tänze, ausgeführt von Mitgliedern der Hofbühne, ſich 
auf dem für dieſen Abend beſtimmten Programm beſinden. 

— Bom 20. d. M. ab ſoll auf Anordnung des Hrn. Han⸗ 
delsminiſters ein dritter Perſonenzug zwiſchen Stettin und 
Bromberg reſp. Poſen hergeſtellt werden, der ſich in Stettin an 
den um 64 Uhr von Berlin abgehenden Frühzug, fo wie an 
den um 94 uhr in Berlin ankommenden Abendzug, anſchließen, 


dagegen in Bromberg um 10 Uhr Abends ankommen und um 


ö Uhr Morgens ausgehen ſoll. 

— Die Schuldeputation hat auf Antrag des geſelligen Leh⸗ 
rervereins beſchloſſen, daß wenn an heißen Tagen Vormittags 
ſchon 20 R. Wärme ſind, Nachmittags alle ſtädtiſchen und 
Privatſchulen ausfallen ſollen. 

— In den Büreaus der Polizeibeamten ſind jetzt auf hö⸗ 
here Anweiſungen Belehrungen für Auswanderer ausge⸗ 
hängt, welche zugleich die Auswanderungsluſtigen an den Vers 
ein zur Centraliſation der Auswanderung verweiſen und ſie 
veranlaſſen, ſich in dem Bureau des Vereins die ihnen nütz⸗ 
lichen Nachweiſüngen geben zu laſſen. 

+ Die von uns gemeldete Beſchlagnahme der Hopf ſchen 
Broſchüre „Brenneke als rothes Geſpenſt“, iſt von der 
Rathskammer bereits am Freitag voriger Woche freigegeben 
worden. Die von der Polizei⸗Behörde confiscirten 100 Exem⸗ 
plare ſind aber noch nicht zurückgegeben, auch darf der Ver⸗ 
leger, Herr L. Schleſinger, die Broſchüre nicht eher verkaufen 
oder ſonſt verbreiten, bis er die ſchriftliche Erlaubniß dazu 
von der Polizei erlangt hat, die ihm aber bis jetzt, ungeachtet 
der Freigebung durch die richterliche Behörde, noch nicht er⸗ 


theilt iſt. 
— Die Zahl der Gefangenen im hieſigen Stadtvoigtei⸗ 
482 Kriminal- und I Polizei⸗ 


Gefängniſſe betrug am 10.: 
Gefangenen. 

— Polizei⸗Bericht vom 11. Auguſt. Am 10. d. M. Abends 
wurde ein 32 Jahr altes unverehelichtes Mädchen von drei le⸗ 
benden Knaben entbunden. Dieſelben ſind am 11. d. M. in 
der Garniſon-Kirche getauft worden. 

Königsberg. Unter den mit Orden Bedachten befinden 
ſich auch viele Mitglieder des Preußenvereins, u. A. haben auch 
vier Speicherarbeiter, die eben nur das Verdienſt haben, dem 
Preußenverein anzugehören, das allgem. Ehrenzeichen erhalten. 

Magdeburg, 11. Auguſt. In ber heutigen Sitzung des 
Gemeinderaths waren zur Wahl der Abgeordneten und Stell⸗ 
vertreter für den Provinziallandtag von den 30 Gemeindever⸗ 
ordneten nur 16 erſchienen. Von dieſen übergaben 8 eine Er⸗ 
klärung, wonach fie die Wahl für ungeſetzlich erachteten und 
ihre Mitwirkung dabei verſagten. Als ſodann zur Wahl ſelbſt 
geſchritten und die Stimmzettel eingeſammelt werden ſollten, 
lehnten auch die übrigen 8 die Wahl ab und hiermit erklärte 
der Vorſitzende die Wahlverhandlung für beendet. 

Eslohe, 9. Auguſt. Bon den 6 Sammtgemeinden des 
Kreiſes Meſchede haben ſich 2 der Wahl gänzlich enthalten; in 
den 4 übrigen find je 1, 2, 3, 5, zuſammen 11 ſtimmberechtigte 
Urwähler im Termin zur Wahl der Ortswähler erſchienen und 
haben ihr Wahlrecht ausgeübt. 

chwerin, 10. Auguſt. Nach der Ausmerzung der 
Grundrechte ſchreitet Mecklenburg auf dem Wege des Rück⸗ 
ſchrittes rüſtig vorwärts. So iſt jetzt wieder eine verſchollene 
Feudaleinrichtung, der von den Rittern abzulegende Lehnseid, 
wieder eingeführt worden. 

Bremen, 11. Auguſt. Paſtor Dulon hat dem Präſi⸗ 
deuten der Buͤrgerſchaft ſchriſtlich feinen Austritt aus dieſer 
Verſammlung angezeigt. 

Hannover, 11. Auguſt. Wie zu erwarten war, haben 
die vom Konig abgewieſenen Junker ſich nun mit einer Be⸗ 
ſchwerde an den Bundestag gewandt. Bundestag hilf! 

Braunſchweig, 9. Auguſt. Der Kriegsminiſter Mor⸗ 
genſtern tritt, wie es heißt, „aus rein perſönlichen Berhältniſſen“ 
zuruck. Ein weiterer Miniſterwechſel wird nicht ſtattfinden. 

Leipzig. Die neulich gemeldete Flucht der beiden zu 10 
und 12 Jahren Zuchthausſtrafe erſten Grades verurtheilten 
Maigefangenen Advokat Blankmeiſter aus Adorf und des Oeko⸗ 
nomen Rödiger Schönberg aus der Frohnveſte zu Adorf hat 
auf folgende Weiſe ſtattgefunden. Die beiden Flüchtlinge has 
ben, in dem höchſten Stockwerke des thurmartig gebauten Ar⸗ 


reſthauſes figend, von den in ihren Zellen befindlichen Oefen 
die eingeſetzte Vorderplatte des eiſernen Ofenkaſtens entfernt, 
find durch dieſen und die Kaminöffnung auf den Dachboden ge⸗ 
langt und haben ſich von da aus an der unmittelbar neben 
einem Dachfenſter angebrachten 24 Ellen hohen Blitzableiter⸗ 
ſtange herabgelaſſen. Allem Vermuthen nach iſt jedoch vorher 
ein Gehüuͤlfe auf demſelben Wege eingeſtiegen, und hat die höl⸗ 
zerne Gitterthür, welche die letzte Etage der Frohnveſte vom 
Dachboden trennt, erbrochen, ſowie die mit elſernen Vorſtecken 
verſchloſſen gehaltenen Kaminthüren geöffnet. 

München, 9. Auguſt. Das Reſeript der Regierung vom 
13. Januar d. J., welches die Grundlagen vorſchrieb, nach 
welchen fortan in den Schulen bairiſche Geſchichte gelehrt wer⸗ 
den ſoll, hat bereits Früchte getragen. Ein Pfarrer in der 
Pfalz hat im Sinne dieſes Reſeripts eine Bearbeitung der Ge⸗ 
wa Baierns, als Leſebuch für Schule und Haus bereits ans 

efertigt. 

2 Schweiz. In Gelterkinden (Baſelland) hat ſich ein Ver⸗ 
ein von Greiſen über 70 Jahre gebildet, zum Zwecke gegen⸗ 
ſeitiger Unterſtützung unter ſich und auch der Jugend durch 
Rath und That. 67 muntere Greiſe waren anweſend, präſidirt 
durch den 88jährigen See Aenishäneli. 

Am Turnfeſte in St. Gallen, das am 5. d. mit der Preis⸗ 
Austheilung endete, hat auch ein Herr) v. Manteuffel einen 
Preis davon getragen, ſo wie einige Muſenſöhne aus dem be⸗ 
nachbarten Würtemberg, deren Beſuch zahlreich war. — Unter 
den Gäften der ſchweizeriſchen naturforſchenden Geſellſchaft, des 
ren diesjährige Verſammlung am 4. d. in Glarus durch Dr. 
Jenny eröffnet wurde, wird auch der, berühmte Geologe Leo» 
pold v. Buch aus Berlin genannt. h 

Paris, II. Auguſt. Der Berg hat einen von Cremieux 
verfaßten Mechenſchafts bericht ‚veröffentlicht. (x el. Dey.) 

Italien. Nömifche Kerker. — Die Berichte aus 
dem der „Ruhe und Ordnung“ preisgegebenen Lande werden 
immer haarſträubender: Wir entnehmen heute der conſervativen 
Londoner „Times“ folgenden Bericht: „Die römiſchen Kerker 
find in Zellen von zwiſchen ? und 8 Fuß in Quadrat getheilt, 
oder, um ganz genau zu fein, in Räume von 8 F. 11 3. 
Länge, 7 F. 7 3. Breite und 7 F. 10 Z. Höhe. In jedem 
von dieſen find, zwei Gefangene eingepropft, denen mithin eine 
nicht viel größere Maſſe Luft zugemleſſen iſt, wie man für die 
Conſumtion einer einzigen Perſon erforderlich hält. Aber die⸗ 
ſes Einzelgefängniß iſt ein Privilegium, das nur durch außer⸗ 
ordentliche Schuld oder bedeutende Geldopfer erworben wird. 
Für die gewöhnliche ſtlaſſe von Ge angenen giebt es nur einen 
gemeinſchafilichen Raum, wo ſie Tag und Nacht, wie die Ne: 
ger in einem Sclavenſchiffe, auf Stroh liegen, das ſelbſt 
für einen Stall zu unſauber wäre, Es ſteht in der Macht 
des Kerkermeiſters, ihnen die Baſtonade geben zu laſſen oder 
eine Eiſenlaſt an die Füße ſeiner Schlachtopfer zu befeſtigen, 
die ihnen jede Bewegung unmöglich macht. Außer dieſen Ge⸗ 
mächern giebt es noch andere, die urſprünglich für zehn Der 
wohner beſtimmt waren, aber in welchen man fetzt gut ſin⸗ 
det, zwanzig unterzubringen; dieſe haben ein einziges Fen⸗ 
ſter, welches ſo hoch iſt, daß die Gefangenen, um Luft zu 
ſchöpfen, der Reihe nach einer auf die Schultern des andern 
ſteigen müſſen. Einmal des Monats nur wird ihnen erlaubt, 
Beſuche von ihren Freunden oder Verwandten anzunehmen. 
Es kann unter dieſen Umſtänden den Leſer nicht befremden, 
wenn er erfährt, daß in wenigen Tagen ſechs Gefangene 
Hungers geſtorben ſind, zwei wegen verſuchten Selbſt⸗ 
mords in Eiſen gelegt wurden und el nach dem Irren haus 
abgeführt werden mußten. Alles d eſes iſt jedoch nur eine un⸗ 
vollſiändige Skizze der Schreckensſcenen, von denen die römiſchen 
Kerker Zeugen ſind. Die politiſchen Gefangenen ſind mit den 
gröbſten Verbrechern zuſammengeſchmiedet und finden fein ans 

Berlin, 
Berlag von Theovor Heymann, 


deres Mittel, einer nicht näher zu bezeichnenden Pollution zu 
entgehen, als wegen Verletzung der Gefängnißdisciplin ſich zu 
einſamer Haft verdammen zu laſſen.“ \ 

So iſt das Verwaltungsſyſtem einer Regierung beſchaffen, 
welche durch fremde Waffen einem widerſtrebenden Volke mit 
Gewalt aufgedrungen ward. Und was dieſe Scheußlichkeiten 
noch empörender macht, iſt die Thatſache, daß ſie unter einer 
geiſtlichen Regierung begangen werden, unter einer Regterung, 
die in allen ihren Functionen von den Lehren des Ehriſten⸗ 
thums geleitet zu werden vorgiebt. Die Directoren der Ge⸗ 
fangniſſe find zwei Kirchenfürſten, die perſönlich von dieſen Bor: 
gängen Kenntniß haben und darüber an andere Geiſtliche be⸗ 
richten müſſen. Welcher Geiſt aber dieſe ehrwürdigen Beamten 
beſeelt, geht ſchon daraus hervor, daß die chriſtliche Pflicht, 
Gefangene und Eingekerkerte zu beſuchen und zu tröſten, durch 
einen Regierungsbefehl aufgehoben worden iſt, und daß man 
die Almoſen, die durch Vermächtniſſe auf ewige Zeiten für die 
Unterſtützung dieſer Unglücklichen beſtimmt wurden, mit Um⸗ 
gehung dieſer Verpflichtung für den Dienſt der Ausbreitung 
des Jeſuitismus verwendet. 


Nerautworklſcher Revaktene: - Hermann Kolpheim in Berlin. 


Vorſtädtiſches Theater. 

Morgen Donnerſtag: Concert, und: Der verwunſchene Prinz, 
Luſtſpiel in 3 Akten. Bei eingetretener Dunkelheit: Großes 
Kunſt⸗ und Luſtfeuerwerk. Als Schluß: Tableau: die Enthül⸗ 
lung der Reiterſtatue Friedrichs des Großen. Näheres dle 
Anſchlage⸗Zettel. 

Aſthley⸗Theater vor dem Roſenthaler Thore. Hrule: 
Große Porſtellung. Zum Schluß: Oriſon u. Valentin, große 
Pantomime in.3 Ablh. Anſ. 7 Uhr. M. Goudſchmit, Direktor. 


ELDO RADO. 
Mittwoch: Concert u. Ball. Anfang 9 Uhr, 
u 4 Wollſchläger. 
Berg ⸗Feſtung, Windmühlenberg. ER 
Heute, bittet um zahlreichen Beſuch. Theodor Wuͤrſt. 


Müllers Bier⸗Lokal, Linienſtr. 19 
Donnerſtag, 14.: Unterhaltungs⸗Muſik u. komiſche Geſangs⸗ 
Vorträge des Herrn Mäcker nebſt Geſellſchaft. Anfang 8 Uhr. 
Morgen Donnerftag, 14. Aug. Gartenſir. 10. in Krügers 
Kaffeehaus: Gr. Exkra⸗Vorſt.: Der Vuſchwender. Freudenberg. 


Neue Erfindung. 

Es iſt mir endlich gelungen, wie ſich Jeder davon überzeu⸗ 
gen kann, das Problem zu loͤſen, Metallfedern ganz nahe der 
Güte eines Gänſekiels, und zwar in allen nur möglichen For⸗ 
men und Breiten, fabelziren zu laſſen. Das Groß davon koſtet 
20 Sgr. Dies zur Nachricht dem geehrken ſchreibenden Publi⸗ 
kum. Wiederverkäufer erhalten einen anſehnlichen Rabatt. 
un mee Ane RNöder, Spandauerbrücke 1. 
_ Mirftechraler vel. bei großer Arbeit Heher, Aügüfffür. 2. 

Ein Buchbinder⸗Gehülfe, geübt im Vergolden, findet dauernde 
Beſchaftigung bei J. Fritz, Markgrafenſix. 59. 

Meine Frau Caroline, geb. Carls, iſt heute früh SH Uhr 
von einem geſunden ſtarken Mädchen glücklich entbunden. 

Berlin, 12. Auguſt 1851: Auguſt Schwabe. 

Montag, 11. d. M. früh 7 Uhr verſchied meine Ehefrau Nach 
Alährigem Leiden. — Ihre Beerdigung findet Donnerfiag, 
Nachm. 2 U. v. Hauſe Roſenthalerſtr. 28. Matt. F. W. Kuckelinsky. 

Bei meiner Abreife nach Amerika allen Freunden ei . 

liches Lebewohl. Naa Carl Wehner. — 


* T. an N. Ad. u. KD A. w. H. G. N. N. 


Druck von W. Vormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 


